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Denn wisset, diese Edeln sind Was thut's, wenn er gefangen ist?
Gemeinlich Gottes echte Kind! Und bleibt ihm in der eig'nen Brust,

Was stets ihm war des Lebens Lust,
2. Von der Gesangeuschaft. Die ae und die Güte treu,

Ein guter Mann sei nimmer bange, Wird ihm die Zeit nicht lang dabei;
Daß man ihn feßle oder fange; Ist auch sein Kerker trüb' und öd',
Geschieht es auch — wo ist Verlust? Es schmückt sein Herz die Majestät,
Ist ihm doch freier in der Brust, Und ist sein Haus von innen schön,
Als einem bösen Manne sei, Was thut's, daß traurig anzuseh'n
Ob jener wandle frank und frei Sein Kerker sei und trüb gebaut?
Und seinem Willen folg' allein: Der in des Herzens Tiefe schaut,
Er ist der Sklave seiner Pein; Der sieht der Tugend Licht und kümmert
Der Gut ist selig aller Frist, Sich nicht, ob trüb sein Kerker schimmert.

2. Aus Freidank's Bescheidenheit.
(. 34. Lehrb. s. 436)

1. Von Gott. Er fürchtet keines Menschen Grimm.
Gott dienen ohne Wank Das allerkleinste, das er schafft,
Ist aller Weisheit Anfang. Ist mehr als aller Welten Kraft;
Wer um die kurze Lebensfrist Den schwächsten Halm, den Gott erdacht,
Die ewigen Freuden vergißt, Hat ihm noch keiner nachgemacht.
Der hat sich selber sehr betrogen 2. Vonder Seele.
Und baut auf einen Regenbogen. Wie unsre Seel geschaffen sei,
Wer die Seele will bewahren, Des Wunders werd' ich niemals frei;
Der muß die Selbstsucht lassen fahren. Woher sie kam, wohin sie fahr,
Wer Gott wi e en Die Straß' ist mir verborgen gar.
e ee ianen ugrnd dol Weih h ho selbst ch vern ih bin;

n n l will lern Gott gab die Seel', er nehm sie hin!
Der wird nicht viele Ehr' erstreben.
Wer Gott nicht fürchtet alle Tag', 3. Von dem Menschen.
Deß Muth ist nicht vom rechten Schlag. Der Mensch von schwachem Stoffe wird,
Wer da lebet in Gottes Gebot, Mit Schmerz die Mutter ihn gebiert,
In dem ist Gott und er in Gott. Sein Leben ist der Mühe viel,
Gott höhet alle Güte Gewisser Tod, das ist sein Ziel!
Und niedrigt Hochgemüthe. Er ist wie in dem Feuer Stroh:
Gott ist verborgen Nichts allwärts, — Wie kommt es, daß er stels so froh?
Vor Gott liegt offen jedes Herz. Wer stets bedücht' der Dinge drei,
Es sei übel oder gut, Der wär' von Gottes Zorne frei:
Was Jemand im Geheimen thut, Was er war und was er ist

en a im Herzen wird Und was er wird in kurzer Frist.
on Gott wird Alles an's Licht gebracht.

Alle Welt von ihm Lohn empfaht gonige und Fürsten.
Im Maß, wie sie gedient ihm hat. nd u irtet sind
Auf seinen Wege slten fann, Wo der eliß ist ein Kind
Wer sein Vertrau'n auf Gott gestellt. die e s bree
Wir sollen mit allen Sinnen Früh zu trinlen und zu speisen.

Gott fürchten und ihn minnen. Die Fürsten bannen mit Gewalt
Der Welt ihr Dräuen und ihr Zorn, Feld, Steine, Wasser und den Wald
Die sind an Gott gar sehr verlor'n; nd Zahm und Wild; die großen Herrn
Mit Fleh'n und Bitlen kommt zu ihm, Sie banneten auch die Luft noch gern;


